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Dûs ©3affer roar roie Sis, tinb ein Grauer lief über
ihren ©iiden, ber ihr angenehm im ©tute pridelte unb fie
antrieb, einen jrociten ©erfud) 311 magern

So fpielte fie eine ©3eile, roäbrenb bas ©faultier uor=
austrabte. Ss ging fidfer an ben (Telsroänben entlaug unb
tannte feinen ©3eg.

Die fÇriau roar jung, unb es mar jTriibling. Das ®e-
ftridf entglitt ibren frnnben unb ber SBoIIlnäuel fiel in bie
©Sellen bes ©Saffers.

3m lebten ©Tai roar fie nod) mit ben ©efpieliitnen
ausgesogen. Sie batten gelacht unb fid) genedt. Ss mar
oergnüglicb geroefen, mit ibneu fidji 311 brefeen im ©ingeh
reiben, bas bürre fiaub ber Slaftauieu aufäuraffen unb im
©tonblicht bie ©eroänblein 3U löfen unb fid) 3U baben in ber
filbernen Quelle.

Sie roaren alle fd)lanfl)üftig unb batten Heine ©rufte.
Sie fühlte, mie ibr bie ibren febroer auf bem £eibe lafteten
unb fie hemmten an ber freien Seroegiidjteit ber ©läbdjen*
tage. Sie mar ©lutter geroorben.

Heber ibr trabte bas SCRauItier, bas im 3orbe ben
Altern ibtes gteifdjes trug.

Sie fprartg hurtig nadj bem ©Sollfnäuel, 30g ibn aus
bem ©3affer unb eilte ben ©3cg hinan.

Dias TTinblein lachte ibr entgegen unb griff mit feinen
Sräuftdjen in ihre ©rüfte.

Sin roeifees ©ädjletn quoll baraus heroor, unb fie (öfte
bas itiub aus beut 5torbe unb liefe es ffd) feftfaugen in
ihrem (Tleifdfe.

Das ©faultier begann fid) freier 311 beroegen unb oon
ben Kräutern ju nafd)en, bie atn gelêranbe ftanben rtnb einen

herben Duft ausftrömten.
„©Taria, meine Heine ©taria", fang bie ©Tarobbiottcrin,

„Du trintft bid) ftarï an meinem Sieben. Srinnere bid)
baran, roenn bu grofe bift, ©Taria, meine Heine ©taria."

Sie batte bas fiieb bie jungen ©tütter fingen böten,
meurt fie ibre Säuglinge roiegten unb fang es ibneu nod),
um bie Stille 3U oerfebeudjen, bie auf ibr laftete.

©irgenbs borte fie einen Sogelruf, unb bas ©aufeben
ber Quelle mürbe aufgefangen oon bem ©raufen ber ©ta=

robbia, bie tief unter ibr roiitb unb fdjäumenb, als trüge)
fie ben Sturmminb im Sattel, oon. bännen ftob.

Sic mar gan3 allein mit bem Äinbe, bas gefättigi!
mar unb fcblief, unb bem Diere, bas über ibr an ber Sonne
roeibete. Die tiefe Stille madjte ibre Seele fcheu unb Drä=
nen begannen ibre ©ugen 3U oerbunteln. 3bre Hare Stimme
trübte fid) unb leife tönte ibr Singfang in bie Sinfamfeit:
„Du trintft bid) ftarï an meinem Sehen. Srinnere bidj-

baran, ©iaria, Heine ©taria. Srinnere bid) baran, menn
bu grofe bift!"

Sie biidte hinauf 3um Samogfeè, um- beffen ©ipfel
eine meifee ©Solfe 30g. 3efet ftanb fie über ibm, roie ein
©iefettfebman, ber feine Sittige in bas ©lau bes ©ethers
breitet.

Sie fab bie meifee ©Softe fid) auf bem ©erge lagern.
3bre Surd)t muchs.

So oiele (Trüblinge mar fie hinauf auf bie Sipe ge=

3ogen. — 3roan3igmal tonnte fie es an ben gingern nach»

3äblen.- 3mmer mar fie mit ben ©efpielinnen gegangen,,
unb iegenbmo in ber ©übe batten bie jungen ©urfdjen bes

Dales auf fie gelauert. Unb roaren oon ben ©täbeben roie

ein Schüfe empfunben roorben, obmofel fie fid) oft ihrer
roilben Späfee ïaum 3U erroeferen oermodjten.

3efet mar fie (T.rau unb allein mit bem 5tinbe unb bem

Diere. Die meifee ©Solle leuchtete feierlich roie ein unlös=
bares ©ätfel ber Smigteit über ber fTelfenfpifee bes Samogbè.

Sie tonnte ihre Sinfamteit nicht länger ertragen. —
Da ertlang ein 3u<fefcferei unb gleich barauf ftanb ihr ©Tann

oor ihr. Sr hatte ben ©od ausgesogen unb trug ihn, feft
sufammengerolit, in ben fjjänben.

Daraus pfiff es ängftlich beroor.

„3<h habe ein ©eft coli ©turmeltiere gefangen. —
Sie fiitb nod) gans Hein. Die 3tefeen mir auf unb mad)en
fie fett bis 3um £>erbft — Das gibt eine gute Speife für
©Seibnacfeten." —

Sr fdjritt ihr ooraus, griff bas ©taultier am 3aumie,
bas bei bem ©eräufdj bes pfeifenben ©Silbes bie Obren
fpifete unb unruhig mürbe.

_

©ei einer neuen ©iegung lag bie ©tpe oor ihnen, .poll
faftigen ©rafcs, baraus bie ©Ioden ber blauen Spinne
leud)teten unb bie Qrcfeibeen bie fettfameu (Tonnen ihrer:
©Ititen fdjautetten.

3br ©lann führte fie in bie Ttücfee ber öütte, barin
ein rufegefd)roär3tes, eingemauertes Doch 3ur (Teuerung unb
ein Heines, oergittertes Senfter mar. Die STiüfee ging bis.
3um Dache, beffen ©alten fd),roar3 unb glän3enb oon bem
©audj jeugten, ber bie oielen Sommer an ihnen oorbei ben
©usgang gefud)t hatte.

Sic hörte bie ©inber brüllen unb bie jungen Sdpoeiue
in ber ©füfee fdjnüffcln, bie fid) aus Schlamm unb ©egen=
roaffer an ber ©orberfeite ber ©Ipe gebilbet hatte.

„5>aft bu ben Dahat oergeffen?" frug eifrig ber ©lann,
ber bie Dragtörbe burdjfudjte.

„Sr ftedt in ber .©Sinbel", antroortete fie fd)ücbtern,
„Die Heine ©tarin bringt ihn bir."

„©Sie bu Hug bift!" tobte ber jfrtann.
Sie biidte fidj um in ihrer ©ebaufung. 5täfe mar ba unb

©tild) tübtte im glän3enben Stupfcrbottid), unb ein ©nten=
ballen ftanb 3um ©nfefenitt bereit auf bem 5ç>ol3tifche.

Sie fcfeürte bie glimmenbe ©fdje in ber geuerftelle 3m
fTIamme an unb fd)ob £>013 hinein, bafe halb ein fladernbes
(Teuer ben buntlen ©aum erbellte.

3fer ©liaun hatte ben Dabat gefunben, bas Dier oon
ben Slörben befreit unb es auf bie ©Seibe getrieben:.

Sr tarn herein unb Tagte: „©ereite eine geftfpeife",
unb fchob ben Dabat 3mifd)en ben 3äfenen bin unb her.

Sie'mifd)te, ©tild) unb Stäfe unb ©nten. Sr roarf eine
^anbooll ©taismehl unb noch eine binju, bis ber ©rei über
bem Seuer bid mürbe, unb ber 3rrau ber Gdjroeife oon ber
Stirne rann.

Da nahm er il>r ben §ol3ftief aus ber §anb unb
brebte felbft bie ©taffe im Dopfe herum, bis fie gar mar
unb einen müßigen ©erud) oon gelochter ©ahrung oer=
breitete.

„Die grau ift ba," rief er ben 3ned)ten 3U, bie neu=
gierig ihre ©efichter an bas oergitterte fTenftercben prefeten.

„Die (Trau ift ba, unb Speife für alle." —
Sr bob bas ©ünbeldjen fieben aus bem 5eu, barirt

es bie (Trau gebettet hatte.
„Sia, ©laria, eia, ©laria," fagte er 3ärttidj. „Du baft

mir ben Dabat gebracht. Du mirft es gut haben auf ber
©Ipe." Sr hob bas Svleine hoch in bem rufegefdjroär3ten
©aume unb fdjaufette es bin unb her, bis ihm ber Dampf'
aus bem gefüllten Seden ben junger regte. —

(Sdjiufe folgt.)
,.«fss

SDÎtttog über bem Congenfee.
©un ift im Süben fcfeon ein |>immel blonb unb grofe :

SBie beifeer Siebling über biefer Srbe;
©or Sugenb nod) tn gârtlicïjer ©ebärbe
Sinb feine ©lieber fdjeu unb blofe.

Die ^orijonte voeben auf in fdjeuer ©tut,
SnbeS bie §üget bor ©rfchütterung
(Ungläubig in beg Sicfeteê b^hom Schroung)
©uffenf^en ioie Por butiflem ©tut.

Die§, unb bie ©ngft naefe abenbftiüer ©ufe
©erioirrt ben See Por fotefeem Süben,
Unb treibt bie Scfeam unb baê ©rmüben
Den milben, fernen Ufern jn.

^ermann ©lengi.

IN >vc>UD UNO KILO 91

Das Wasser war wie Eis, und ein Schauer lief über
ihren Rücken, der ihr angenehm im Blute prickelte und sie
antrieb, einen zweiten Versuch zu wagen.

So spielte sie eine Weile, während das Maultier vor-
austrabte. Es ging sicher an den Felswänden entlang und
kannte seinen Weg.

Die Frau war jung, und es war Frühling. Das Ge-
strick entglitt ihren Händen und der Wollknäuel fiel in die
Wellen des Wassers.

Im letzten Mai war sie noch mit den Gespielinnen
ausgezogen. Sie hatten gelacht und sich geneckt. Es war
vergnüglich gewesen, mit ihnen sich zu drehen im Ringel-
reihen, das dürre Laub der Kastanien! aufzuraffen und im
Mondlicht die Eewändlein zu lösen und sich zu baden in der
silbernen Quelle.

Sie waren alle schlankhüftig und hatten kleine Brüste.
Sie fühlte, wie ihr die ihren schwer auf dem Leibe lasteten
und sie hemmten an der freien Beweglichkeit der Mädchen-
tage. Sie war Mutter geworden.

Ueber ihr trabte das Maultier, das im Korbe den
Atem ihres Fleisches trug.

Sie sprang hurtig nach dein Wollknäuel, zog ihn aus
dem Wasser und eilte den Weg hinan.

Das Kindlein lachte ihr entgegen und griff mit seinen

Fäustchen in ihre Brüste.
Ein weißes Bächlein quoll daraus hervor, und sie löste

das Kind aus dem Korbe und lietz es sich festsaugen in
ihrem Fleische.

Das Maultier begann sich freier zu bewegen und von
den Kräutern zu naschen, die am Felsrande standen und einen

herben Duft ausströmten.
„Maria, meine kleine Maria", sang die Marobbiotteriu.

„Du trinkst dich stark an meinem Leben. Erinnere dich

daran, wenn du groß bist, Maria, meine kleine Maria."
Sie hatte das Lied die jungen Mütter singen hören,

wenn sie ihre Säuglinge wiegten und sang es ihnen nach,

um die Stille zu verscheuchen, die auf ihr lastete.

Nirgends hörte sie einen Vogelrus, und das Rauschen
der Quelle wurde aufgefangen von dem Brausen der Ma-
robbia, die tief unter ihr wild und schäumend, als trüge
sie den Sturmwind im Sattel, von dännen stob.

Sie war ganz allein mit dem Kinde, das gesättigt
war und schlief, und dem Tiere, das über ihr an der Sonne
weidete. Die tiefe Stille machte ihre Seele scheu und Trä-
nen begannen ihre Augen zu verdunkeln. Ihre klare Stimme
trübte sich und leise tönte ihr Singsang in die Einsamkeit:
„Du trinkst dich stark an meinem Leben. Erinnere dich

daran, Maria, kleine Maria. Erinnere dich daran, wenn
du groß bist!"

Sie blickte hinauf zum Camoghè, um dessen Gipfel
eine weiße Wolke zog. Jetzt stand sie über ihm, wie ein
Niesenschwan, der seine Fittige in das Blau des Aethers
breitet.

Sie sah die weihe Wolke sich auf dem Berge lagern.
Ihre Furcht wuchs.

So viele Frühlinge war sie hinauf auf die Alpe ge-

zogen. — Zwanzigmal konnte sie es an den Fingern nach-

zählen.- Immer war sie mit den Gespielinnen gegangen,
und irgendwo in der Nähe hatten die jungen Burschen des

Tales auf sie gelauert. Und waren von den Mädchen wie
ein Schutz empfunden worden, obwohl sie sich oft ihrer
wilden Spähe kaum zu erwehren vermochten.

Jetzt war sie Frau und allein mit dem Kinde und dem

Tiere. Die weihe Wolke leuchtete feierlich wie ein unlös-
bares Rätsel der Ewigkeit über der Felsenspitze des Camoghè.

Sie konnte ihre Einsamkeit nicht länger ertragen. —
Da erklang ein Juchschrei und gleich darauf stand ihr Mann
vor ihr. Er hatte den Rock ausgezogen und trug ihn, fest

zusammengerollt, in den Händen.
Daraus pfiff es ängstlich hervor.

„Ich habe ein Nest voll Murmeltiere gefangen, —
Sie sind noch ganz klein. Die ziehen wir auf und machen
sie fett bis zum Herbst — Das gibt eine gute Speise für
Weihnachten." —

Er schritt ihr voraus, griff das Maultier am Zaume,
das bei dem Geräusch des pfeifenden Wildes die Ohren
spitzte und unruhig wurde.

Bei einer neuen Biegung lag die Alpe vor ihnen, voll
saftigen Grases, daraus die Glocken der blauen Enziane
leuchteten und die Orchideen die seltsamen Formen ihrer
Blüten schaukelten.

Ihr Mann führte sie in die Küche der Hütte, darin
ein ruhgeschwärztes, eingemauertes Loch zur Feuerung und'
ein kleines, vergittertes Fenster war. Die Küche ging bis-
zum Dache, dessen Balken schwarz und glänzend von dem
Rauch zeugten, der die vielen Sommer an ihnen vorbei den
Ausgang gesucht hatte.

Sie hörte die Rinder brüllen und die jungen Schweine
in der Pfütze schnüffeln, die sich aus Schlamm und Regen-
wasser an der Vorderseite der Alpe gebildet hatte.

„Hast du den Tabak vergessen?" frug eifrig der Mann,
der die Tragkörbe durchsuchte.

„Er steckt in der Windel", antwortete sie schüchtern.
„Die kleine Maria bringt ihn dir."

„Wie du klug bist!" lobte der Plann.
Sie blickte sich um in ihrer Behausung. Käse war da und

Milch kühlte im glänzenden Kupserbottich, und ein Anken-
ballen stand zum Anschnitt bereit auf dem Holztische.

Sie schürte die glimmende Asche in der Feuerstelle zur
Flamme an und schob Holz hinein, daß bald ein flackerndes
Feuer den dunklen. Raum erhellte.

Ihr Mann hatte den Tabak gefunden, das Tier von
den Körben befreit und es auf die Weide getrieben.

Er kam herein und sagte: „Bereite eine Festspeise",
und schob den Tabak zwischen den Zähnen hin und her.

Sie mischte Milch und Käse und Anken. Er warf eine
Handvoll Maismehl uud noch eine hinzu, bis der Brei über
dem Feuer dick wurde, und der Frau der Schweih von der
Stirne rann.

Da nahm er ihr den Holzstiel aus der Hand und
drehte selbst die Masse im Topfe herum, bis sie gar war
und einen würzigen Geruch von gekochter Nahrung ver-
breitete.

„Die Frau ist da," rief er den Knechten zu, die neu-
gierig ihre Gesichter an das vergitterte Fensterchen prehten.

„Die Frau ist da, und Speise für alle." —
Er hob das Bllndelchen Leben aus dem Heu, darin

es die Frau gebettet hatte.
„Eia, Maria, eia, Maria," sagte er zärtlich. „Du hast

mir den Tabak gebracht. Du wirst es gut haben auf der
Alpe." Er hob das Kleine hoch in dem rußgeschwärzten
Raume und schaukelte es hin und her, bis ihm der Dampf
aus dem gefüllten Becken den Hunger reizte. —

(Schluß folgt.)
mur«»»- »»»

Mittag über dem Langensee.
Nun ist im Süden schon ein Himmel blond und groß :

Wie heißer Liebling über dieser Erde;
Vor Jugend noch in zärtlicher Gebärde
Sind seine Glieder scheu und bloß.

Die Horizonte wehen auf in scheuer Glut,
Indes die Hügel vor Erschütterung
(Ungläubig in des Lichtes Hellem Schwung)
Aufseufzen wie vor dunklem Blut.
Dies, und die Angst nach abendstiller Ruh
Verwirrt den See vor solchem Süden,
Und treibt die Scham und das Ermüden
Den milden, fernen Ufern zu.

Hermann Menzi.
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